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Porwort. 

Fu September dicjes Hahres erfhien die vor- 
fiegende Schrift in rumänifcher Sprade in Bufareft, 

Hinter dem Pfendonym der rumänifchen AUußgabe 
„yon Frunza“ fteht eine Perfönlichkeit, die im Fultu- 
relfen und wiffenfhaftlihen Leben Rumäniens eine 
hervorragende Stellung befleidet und mit den poli» 
tifhen Verhältniffen des Sanded ganz genau Der- 
traut ift 

Einer der ‚führenden Männer des mächtig auf» 
ftrebenden R® Königreiches zeigt hier feinen Pandälenten : 
den Weg, den Rumänien zu gehen hat, und fchildert y 
ihnen die Ziele, die zu erreichen find, um diefen Weg 
ungehindert gehen zu Fönnen. 

Die Veröffentlihung Ddiefer Schrift in deutjdher 
Sprade c_erieint aus mebrfahen ( Grunde - angebradit. 
Einmal, w weil fie zahlreie Satjachen au aufdedt, dic.we wenig 
oder gar nicht bekannt find, md ferner, weil fie für 
alles, wa8 ım8 Deutihen bisher. an Rumäniens 
Haltung unklar war, die Erklärung gibt.



€3 ijt fein Wunder, daß bei uns in diefen Zeiten 
‚die Leute betäubt find und ihnen die widerfprehendften 
und verrüdtejten Gebanfen dur) den Kopf gehen, 
‚benen fie in Wort und Schrift Augdrud geben. Su 
den gebildetiten Ländern fehen wir ein Gewitter don 
Wahnfinn bon den Menschen. ausgehen, deren Ruftur 
und Ordnung wir feit langen Fahren zu bewundern 
und nahzuahmen gewohnt waren, 

Die Welt blidt erftaunt auf die großen Herrfher, 
bi8 gejtern Brüder und Deltern, die regelmäßig einmal 
im Jahre zufammenfamen und fih umarmten, und die 
nun öffentlich al3 Betrüger und Lügner gebrandmarft 
werben. 20 

Wenn dann nad) old, häflicher Worten, zwifhen . 
den Eriten der Erjten, die auf der hödjjten Stufe 
der Nenfchheit ftehen, diefe zur Tat übergingen und 
Millionen von Soldaten aufeinander loßgelaffen haben, 
ift e3 nur natürlih, daß die Welt demgegenüber 
faffung3lo3 dajteht. 

€2 ijt alfo natürlich, daß auch) bei un die Köpfe 
jener vielen, von Ddiefer allgemeinen Betäubung erfaßt 
Werden, die gewöhnt find, über das, wa fie fehen
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und hören ihre Nleinung abzugeben, ohne die Kennt 
niffe, die Slarheit und die Ruhe de8 Geijted.zu be= 
fißen, die notwendig find, um die VBorfommniffe zu ver- 
ftehen und darüber zugleidy eine bewußte Ueberzeugung 
zu haben. . 

€3 ift befannt,. daß unfere Städter, mit ihren im 
allgemeinen oberflächlichen Kenntniffen, die größte An« 
zahl diefer Art von NMenjhen abgeben. 

Aufgeivedt von Natur, bildet fi, jeder eine eigene 
Meinung, die er aber nad, etlihen Stunden voll» 
ftändig umändert, wenn er einen andern gehört, deffen 
Mundwerf befer geht. Jeder jtelft fi ‚die Frage 
und enifcheidet, daß wir Rumänen allfogleich mit der 
und der gegen die andere Großmadt gehen, gehen 
mäffen, daß wir allfogleid; Gebirge und Flüffe über- 
Ihreiten und Provinzen befeten, denn Europa gehört 
jebt, dem der zugreift. 

Nah den eriten Tagen der Betäubung und der 
vorher angezeigten Worte Fam eine beruhigende Wadh- 
riht: der Kronrat, alfo der Rat aller Landezführer 
bon heute und von geftern, unter der Leitung de8 
Staatöoberhauptes, hat beihloffen: „Wir rühren uns 
nit! Die ganz Mächtigen find einer gegen den 
andern [oßgezogen; wir gehören zu Den Hleinften; 
bleiben wir rubig, und fchauen wir nad) unferen An= 
gelegenheiten, nad den Angelegenheiten unferes 
Volkes! Neutralität! Zugleich bereiten wir unfer 
Heer vor, um unjere Landeögrenzen- ‚verteidigen zu 
fönnen!“ 

> Der Huge Beihhup hat, einjtweilen .die Tofen
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Mäuler in den Mub3 und Raffechäufern geftopft, und 
die Rumänen vom Lande haben jebt mit der Ernte 
zu hun, a 

Die Städter fönnen fi) eben niemalß beruhigen, 
fie müffen über alle jprehen, alles fritificren, fie 
müjfen einen oder den anderen im Lande oder außer= 
halb de3 Landes bejchimpfen, fie müfjen Prophezei- 
ungen ausfpreden, wobei fich ihre Wünfhe in ein: 
gebildete Tatfahen verwandeln, 

Zuerit: „Wa werden wir mahen? Zu went 
halten wir?“ Dann gleich: „Wir müffen zu dem gegen 
den Halten, demm.der Gewinn wird groß fein ; nein, 
halten wir zu dem andern, denn der Gewinn ift größer!" 
Und fo geht c3 weiter. - 

€3 gibt dann Zeitungen, die tägli) vier, fünf 
„Sonderausgaben“ haben, um da3 Geld der über: 
reizten Neugierde den Waiven auß der Tafche zu 
loden. Redakteure diefer Preffe, die jeder moralifchen 
DVerantwortlichfeit bar find, die alle Tennen, Ber= 

. gangened, Gegenwärtige3 und. Zufünftiges, nähren 
die Aufregung und geben ji) zum Edho aller phanz 
taftifhen Nachrichten her. ur 
Man ift in den lebten Tagen fogar nod) weiter 
gegangen. Einige Zeitungleute fhnüffehten Tag nid 
Naht in den Eifenbahnftationen und in den verjdhice- 
denen Verwaltungen de3 rumänifchen Staated herum, 
um ‚zum Schaden de Landes und im Antereife des 
einen oder .de3 anderen fremden Staates Ungebereien 
zu. maden. Zit-dieß nicht Spionage! DO ja, und zwar 
die häplichfte, denn fie wird von Nationalen gegen 
ihr eigene3 Land verbrohen.  _ -- on
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‚. Andere Zeitungen, die darauf achten müfjen, Die 
Verantwortlichfeit ihrer Patrone und Einbläfer, die 
hinter den Kuliffen hantieren, nicht bloßzuftellen, find 
zurüdhaltender: fie fuchen ihren Einfluß in der ges 
wünjhten Richtung auf die Art zu verwirklichen, daß 
fie für. einige Nachrichten befondere Stellen und be= 
Jondere Leitern benüßen. Dag, was fie hervorheben 
tollen, erfheint immer in SFettdrud, u 

It e3 gut, daß wir neutral bleiben? Was werden 
wir nad) der STeutralität tun? Mit wem folfen wir 
gehen? Gegen wen fol fich unfer Heer wenden? 

Die in eine beftimmte Form gelangten Fragen und 
Antworten werden manchmal merfwürdig, ein andermal 
perfid geformt. - er 

Einige jagen: Unfere Bolitik ift feit vielen Jahren 
feitgefeßt, feit dem Unabhängigfeitsfriege 1877/78, als 
bie Mosfowiter — nad Plewna — und Befjarabien 
wegnahmen. Von da an gingen wir regelmäßig mit 
den Zentralmächten, mit Deutfchland und Defterreich, 
denen fi) jpäter auch unfer Schwejterland Ftalien 
anfchlog. Seht ift fein Grund borhanden, diefen Weg, 
auf dem wir gut und erjprieglih 35 Jahre gewandelt 
Jind, zu verlaffen. Unfer Heer follen wir bereithalten, 
um die Grenzen unfere3 Landes zu verteidigen md 
die Greigniffe abwarten. = 

Mit voller Stimme erheben fi andere und rufen: 
Das geht nicht. Un der Spike der Zentralmädhte mar- 
Ihiert Deutjchland, das gegen Frankreich Fämpft, dann _ 
find da nod die Magyaren, die unfere Brüder be- 

 brüden. Wir. fönnen weder gegen Franfreid gehen, 
nod an der Seite der Magparen,
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Aber mit diefer Anfhauung würden wir an der. 
Seite der Nuffen, der MoSfowiter gehen und dabei 
unferer Brüder au Befjarabien vergeffen, da8 auß 
dent Körper der Moldau im Hahre 1812 und nad) 
Plewna 1878 heraußgeriffen wurbel 

— €8 geht nit — wird wieder geantivortet, wir 
fönnen nicht an der Seite der Feinde Franfreihe 
Tampfen. 

Daß ijt alles! — die ultima ratio! Go will 
. bie. „öffentliche Meinung“, jo will’3 „das Land"! 

Dies ift für die „öffentliche Meinung“ diefer Art 
von Leuten die ganze Frage. \ 

Die Gefahr de8 Banflawismus für Die Eriftenz 
Rumäniens und de rumänifhen Volkes wollen fie 
nicht jehen; an Befjarabien wollen fie nicht denken. 

 Wa8 die Magyaren mit ihrer Unterdrüdung der Ru« 
mänen anbelangt, jo find -jene nur ein Grund für 
Effefthafcherei. 2 

-AUbfeit8 wird geflüftert — zwei, drei Zeitungen 
zufen <3 jogar Taut au —, daß die „öffentliche 
Meinung“. entfehieden gegen ein Zufammengehen mit 
Deutfhland und Defterreich gegen Rufland fei, Nan 
‚Ipiegelt fogar vor, dieß fei aud) der Wille der Armee 
da3 heißt, der der meiften Offiziere, ZZ 

Man will alfo behaupten, daß in dem Heere 
Rumäniens viele Offiziere fich nicht von den Intereffen 
de3 Lande und der Nation, wie fie die wilfenden 
und bewußten Führer de3 Landes beurteilen, 
leiten laffen, fondern von den perfönlien Sympathien 
und Antipathien der Einzelnen für irgendein fremdes
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Land, daB über mehr und beffer vorbereitete Söhne 
und über eine größere Macht verfügt, um ich zu 
berteidigen. . 

Diefe Unterjtellung ijt 3weifello8 unwürdig, ver 
leumbderifch, fie ijt ein Betrug und wird bon jenen 
mündlih und fchriftlich verbreitet, die die Spionage 

‚ und die erwähnten WUngebereien betreiben und er= 
mutigen; diefe Verleumdung Fann nicht im Ropfe eines 
vernünftigen Rumänen entjtehen und aud) nicht von 
einem folchen ausgefprohen werden. 

In guter Beziehung jah id) aber vor einigen 
Sagen an der Spite einiger hauptjtädtifchen Blätter, 
die al3 von einigen ‚Parteiführern beeinflußt an- 
gejehen werden, eine Art von Manifejten, die eine 
große Weisheit verraten und würdig find, von jedem 
vernünftigen Rumänen gelefen und Durddadt au 
werden, ' 0 
I yWir — Heißt 8 in einem — jolfen weder 
frangofenfreundlich, no deutichfreumdlich, noch ruffen- 
freundlich fein; wir follen Rumänen fein und nichts 
‚andered, Die Volitif diefes Gtaate3 foll nur von den 
Bedürfniffen und Erfordernifjen der Nation beeinflußt 
werden, md ihre erfte Sorge muß die Verteidigung 
003 Beltandes- de8 rumänifhen Königreiches fein, die 
Hoffnung und die Stübe der rumänifhen Nation,“ 

Man Fan nicht beffer amd vollfonmener aus: drüden, wie die politifche Haltung de Königreiches 
während der’ gegenwärtigen. fo fchredfihen -Berwic: 
Tungen fein muß. . 

Zwei andere Zeitungen, die in der Gegenwart 
ein tod) größeres Gewicht haben — jchrieben unlängit:
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„Rumänien hält die Hand auf den Säbelariff und 
verfolgt die fchredlichen Creigniffe, die fi) weit von 
unferen Grenzen abfpielen; e8 wacht, daß die Syunfen 
aus Dem Ausland nicht auf fein Dad) fallen. 

„Da Rumänien feine Ubenteuerpolitif treibt und 
von Leuten geleitet wird, die jich ihrer großen Ver- 
antwortlihfeit vollauf bewußt find, hat e3 eine ab- 
wartende Haltung angenommen, dabei alle Mafregeln 
ergreifend, um von den Creigniffen nicht unvorbereitet u 
überrafcht zu werden, 

„Denn twir von unferer heutigen Haltung ablaffen 
müjfen, werden die Sntereffen Rumäniens von war- 
mem Patriotismus, von Tebendigem Bewußtfein und 
‚bon der jtählernen Bruft feiner Söhne bedient werden.“ 

Befjer und jhöner Fanıı bei den heutigen fehwie- 
rigen DVerhältniffen die Stimme der Pflicht. gegen 
Baterland und Nation nicht erfchallen. 

* * 
* 

In den heutigen jhwierigen Umjtänden, in denen 
wir und befinden, ijt e3 fehr nötig, den vielen, die 
die wahre öffentlihe Meinung de8 Landes darftelfen, 
auf eine ernite und ehrliche Weife, daS heit unpar= 

teiifh und gewiffenhaft, die Erinnerung an einige 
vergangene Tatfahen und an einige gegenwärtige 
Situationen au3 dem Leben unferer Nation ind Ge- 
dachtnig zu rufen, um ung Redenfhaft geben zu 
fonnen, wa3 die wahren Bedürfniffe und Erforder- 
nifjfe der Nation find, von denen die Poli bieje 
Staates ausgehen muß. 

x 
.
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- Bor allem paßt e8 für und Rumänen nit, ung zum Schiedsrichter über: die großen Völker Europas aufzuwerfen, die an der Spite der Weltkultur ftehen, . jowie über ihre jeßigen und zufünftigen Intereffen. - Unfere Stellung 3wifhen den gebildeten Völkern ift au neueren Datums; wir find, im Vergleiche mit diefen, noch zu rüdjtändig in. der eigenen nationalen Kultur und haben noch zuBiel zu lernen, um da8 Reht zu Haben, die Ueberlegenheit de3 einen: über  da3 andere zu Defretieren, €3 ift Täderlih, wenn wir außrufen, die F ranzofen find gebildet, die Deutfhen. aber Barbaren, oder umgefebrt, die Deutfhen find im Befie aller Sugenden, während die Franzofen alle Lajter Haben. Hüten wir ung bor dem Läderlihen, denn dag Läherliche tötet ärger wie da3 Schwert und wie jede Krankheit. ALS junges DBolf, das von den 3wei großen Völkern viel. gelernt und nod viel zu Iernen hat, fönnen wir angefihts ihres gigantischen Rampfe3 nur von einem einzigen Gefühl beherrjcht werden: Bedauern für bie menfch- ide Kultur, an deren ©pibe beide jtehen! nt Ganz ander3 präfentiert fi aber, wie gleich bes wiejen werden foll, der wahre Anftifter diefer fchred- fihen europäifhen Verwidlung — Rußland. Dort find, nad) dem, wag wir in Europa ald Rultur und Zivilifation betraditen, die Barbaren. Hier glei} ein Beweis aus den Ereignifjen diefer Tage, 
In der amtliden .Depefche, die die Rüdfehr des Zaren von Rußland nad) Peteräburg nad der Kriegs: erflärung befanntmadjt, wird gejagt: „ALS der Faifer= . Tide Kahn die Landungdtreppen de Valafte8 erz
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: reichte, Iniete die Menge beim Dorbeigehen der Kaifer- 

lihen Samiltie”, und: „Während der Zar fpradh, Tag 
das Dolk auf den Knien“. Am jelben Tage wird ber 

. ganzen Welt bekanntgegeben, daß die ruffiihen Refer- 
viften voll Enthufiagmug zu den Fahnen eilen, und’ 
e3 wird beigefügt: „Man ficht Keinen Betrunkenen!” 
Da3 find offizielle Telegrammel 

* 

Unterfuhen wir nun, wie unfere Stellung in Die 
fem großen Kriege ift, der die Welt erfchredt, fowie 
unjere Stellung zu den Derfuhungen, die und me 
zingeln,
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‚Die Rumänen — Sie Rufen — 
| die Slawen, — 1 

Unzutreffend wird den Rumänen eine Eigenfchaft, die fie nicht haben, zugefhrieben: „Sie verz geffen nit“, Das Gegenteil ift richtig: Die * Gefahren, in denen er war, die Schwierigkeiten, denen er enironnen, vergißt der Rumäne, Aah dem “ Beißejten Kampf bergleicht er ji mit feinem Jeinde, inöbefonderg, wenn er gut herausgefommen; er ver- giht und verzeiht, Er hat eine zu gute Seele, glaubt nidt and Schledte! 
Died ijt eine ber Urfaden, die und die über tafhende Art erflären, wie heutzutage einige Rumänen über die Ruffen, Die Mosfowiter, und über ihre orientalifche Politif, die aud und betrifft, ipredhen. 

Haben wir fon bergejjen, da5 Faum ein halbes Jahrhundert bergangen ift, feit wir von der ruffiichen Herrjchaft des „Proteftorates“, deg organiidhen Reglement frei geworden find, da unfere Fürften 

& 
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tuffiihe Beamte waren und nah der Pfeife deB 
Konfuld der „Cour protectrice® tatizen mußten? 
Daß nur nad) dem Aiederringen der rujjifhen Heere 
in der Krim int Jahre 1854 durd Franfreid), Eng: 
land, Htalien und die Türkei jih unfer Sraum von 
der „Union“ der rumänifchen Fürftentümer und die 
Grumdfteinlegung des heutigen Königreiches Rumänien 
verwirklichen - fonnte? = 

Haben wir da8 Betragen der QAuffen im Fahre 
1877/78 vergeifen, alß fie zuerjt voll Verachtung die 
Mitarbeit unjereß Heeres jenfeit3 der Donau gegen die 
Zürfen zurüdgemwiefen, und ala fie in die Enge ge 
vieten, und zu Hilfe riefen, um fi vor der Ver- 
nidtung zu erretten? 

Haben wir vergeffen, dak, nachdem wir fie 
erretteten, fie und wieder mit berfelben Veradhtung den 
Rüden wandten und das gefchriebene Wort ihres 

- Zaren mit Füßen traten, der den Damaligen Beitand 
unfered Lande3 garantierte, und dag lie und Beif: 
arabien nahmen, da8 uns dur den Vertrag bon 
Paris (1856) zurüderitattet worden war? 

. Haben wir denn ganz bergejjen, wie fie unfer 
Land aufwiegelten und erjhütterten, und dies gerade 
1887/88, al8 bei und Vertreter de3 Zaren der be- 
rüchtigte und damals jhredlihe Hitrovo war, und fein 
Getretär Zfwolfti, der jehige ruffifche Botfdafter in 
Bari? Haben wir den Einfluß der rujjifhen „iconari“ 

- (Bilderhändler) und „jugänari“ (Sierverfchneider) auf 
die Bauernrebolte von 1887/88 vergejjen? Fit der 
Alarmruf der Tiberalen Partei, vom großen Jon Brä« 
fiamı und der ganzen Bartei unterfchrieben, in dem 

Daß jol Rumänien tun? 2 
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dem Lande und der zivilifierten Welt die vergiftende 

Einmifhung Rußlands in das innere Leben Rumänien? 

Hargelegt wird, ganz vergefjen?' 

Haben unfere heutigen Sntelleftuellen und PBo= 

litifer, die dur, ihre Zeitungen daß Gift der be- 

täubenden Unwahrheit über die öffentliche Meinung 

Rumäniens ausftreuen, dieß alled vergefjen, jowie auch 

wiederholte Verfuche der ruffifchen Politik, alle unfere 

Einrichtungen, durch die dad moderne Rumänien bon 

1856 biß heute emporfam und aufblühte, zu vernichten? 

Wenn fie jie nicht Fennen, jollen fie jhweigen und 

“fich unterridten, und wenn fie ihnen befannt find, troß= 

dem aber ander fprechen, verfündigen fe id an ihrem 

Sand und an ihrem Dolf, 

Hedem Rumänen, der nur ciwa8 gelernt hat, ft 

8 ja auß der Gefhihte unfered Volke befannt, Da} 
no nicht einmal hundert Jahre vergangen find, feit 
da5 ganze Rumänentum fat ganz vom Glawismus 
überflutet war, daß die Nlosfowiter von. 1739 bis 
1854 unfere SFürftentümer jehsmal bejegt und unter 
ihrer Herrfhaft 19 Jahre und zehn Monate gehalten 
haben; daß fie nur durch fchweren Zwang fie frei 
gegeben, aber mit der AUbficht, fie wieder zu bejeben, 
fobald «3 nur möglih wäre. .Die Iebte große Ber 
jeung war die vom Jahre 1828, die mehr oder weniger 

auögeiproden, erjt 1854 mit der Niederlage in Der 

Krim ein Ende nahın. . 

Sn der Zeit des organifhen Reglement, 

1830 bi 1853, gingen Unmoral und jchamlofefte Krie- 
herei Hand in Hand mit der erbärmlichften Bedrüdung.
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Die Zenfur ımterdrüdte die Schrift und zwang die 
Stimmen der Kulturträger und de3 neuen Reben zu 

. berfummen, "Kogäfniccanı, Alerandri, Yon Ghica, 
Coftahe Wegruzzi, Bälcescu, Grigore Alerandrescu 
und andere. Die Fürften und die Günftlinge unter 
den Bojaren raubten die Güter der Möfter ımd der 
Bauern und hänften in einigen Sahren Hunderte von 
Millionen an. == 

\ Died gejhah alle unter dem Schube der „Cour 
proteetrice“ de3 recdhigläubigen Ruklands, 

Während die Moskowiter auf diefe Art ihre Herr- 
haft biß zur Donau feftgefeht hatten, .beherrfchten 
jenfeitS .der KRarpathen die Serben aus Südungarn 
durch ihre Bifhöfe, Mönde und Briefter die grichifch- 
orientalifhen Rumänen aus dem Banat, Ungarn und 
Siebenbürgen, jo dak ihre firhlihe Macht fih big 
auf Die Giebendörfer und Kronftadt ausdehnte, Au 
heute führen die Rumänen au dem Banat und Ungarn 
langwierige Brozeffe, um von den Serben Möfter und 
Sirden mit ihren Gütern, die ihnen damalg geraubt 
worden, zurüdzuerlangen. 
ı Da2 jind die Tatjachen, wie fie und die Ges 
Ihichte de8 rumänischen Volkes bei dem Kapitel unferer 
Beziehungen zu den Slawen: Mosfowitern und Serben 
Daıftelft. 

° Die Gefdichte der Rumänen zeigt auch jedem, ber 
jehen will und verjtehen Fann, daß unfer Volf jahr: 
Bundertelang vom Slawismus überflutet wurde, und 
dag c8 nur Dur Kampf und eine faft wunderbare 
Arbeit erjt jüngfjt — vor faum hundert Jahren — vor 
Vernihtung gerettet wurde! Und — cefiwaß daß vor 

2°
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allem gut verftanden werden muß und fein Rumäne 

vergejjen darf: Die Errettung aus der Vernichtung 

durch den SIawismus und die Rüdfehr zum nationalen 

Leben md zur Tateinifhen Kultur gelang uns mur, 

weil wir feine Slawen waren, weil wir Rumänen 

waren, und wir mit voller Kraft das Bewußtfein, 

unferer römijchen Abkunft betonten und auch ben 

Willen zum Leben und zur Kultur des Weltens, zur 

. xömifchen, Tateinifchen Kultur zurüdaufehrei, ‚Diele 

wieder zu erweden, 
Da3 war die Fee, da8 war der einzige Grund 

und die einzige Miffion, dereiiwegen die Bolitif Der 

großen und gebildeten Völker de3 Welten un unter 

jtüßte, um der Vernichtung zu entgehen und wieder 

_ an die Geite der Tebendigen. Völker, deren Zufunft ge 

fihert ift, zu gelangen. 

- Die pofitifche Hilfe der weiteuropäifhen Völker 

fete ung in den Stand, die Rolle der Sentinela . 

‚romana De3 Alerandri zu erfüllen: die nordifche 

mosfowitifchtatarifhe Invafion abzuwehren, die auß 

den Died- und jenfeitigen Steppen de3 Uralgebirges 

 feit Jahrhunderten die Mittelmeerfänder zur überfluten 

droht, 
Das sahthundertelange, bejtändige Bejtreben der 

Moskowiter, bi.and Nlittelländiihe Meer zu ges 

langen, in Ronftantinopel zu berrfchen, geht auch jeßt 

aus demjelben Drang und auß Denfelben Gegenden 

hervor, aus welhen alle Einfälle im Mittelalter ge- 

fommen — mit dem einzigen Unterfchied, daß damalg 

Die Völker eind nah dem andern fanten unb, danı 

va Dier auflöjten.
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Damals fanen die jlawifchen Völferfhaften, abge 
Jondert von den hiranifhen Hunnen, Uparen, Bulgaren, 
Magyaren, Tataren, Türken, Heht gefchieht die 
Bölfermifhung dort, nahdem die Zaren der moBfowi- 
tifhen Auffen ihre Herrschaft auf beide Geiten deg Ural ausgedehnt haben, Ihr Streben ijt jeht darauf 
gerichtet, an das blaue Meer nit nur die blonden 
flawifhen VBölferfcaften zu bringen, fondern zugleich 
mit ihnen aud) die turanifchen Horden mit den ge= 
Ihligten Augen vom Ural und au Sibirien. E3: ift 
eine vollfonmene Wiederholung der Einfälfe, die mit 
dem der Türken ihr Ende erreicht hatten, ' 

Der Numäne, der dies nicht Fennt und nicht ver 
jtcht, obwohl c3 die Grijtenz feines Volfeg bedingt, Fanıı 
in anderen Beziehungen ‚ein .jehr guter Men fein, 

. er fann fehr gelehrt fein, ihm fehlen aber die Augen 
um zu fehen, und der DVerjtand, un dag Problem 
der Gegenwart und der Zufunft feine Volfes- zu 
erfaffen. 

Zum Unglüd gibt c8 unter ung jolde Rumänen, 
einige durch unfere Schuld, andere infolge der Leiden: 
haften de8 Augenblides,
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Kumänen — Franzofen. 

Bon unferen öftlichen und nördlihen Nachbarn 

gehen wir zum wejtlicften Volfe Europas, denn Diejen 
- Sprung machte auch die Entwidlung unfere3 vergans- 

genen nationalen Lebens, und jo ift au die DBer- 
fnüpfung der jetigen Ereigniffe, angefiht3 deren wir 
überlegen müjjen, wie wir daß Leben lınfered Landes 
und unferes3 Volkes erreiten Fönnen, 

Nah den zwei Jahrhunderte langen big in bie 
jüngjte Vergangenheit wiederholten Verfuchen. der - 
Nufjen, da3 Land und das Volk der Rumänen zu der= 
[hlingen, war c8 fchwer, diefe no an ihre Liche 
glauben zu madhen. Sie hatten fi zu oft in ihre 
Karten jehen Iafjen, jowohl früher al3 aud) in Tebter 
Zeit, außerdem hatte ji die nationale Kultur und 
da nationale Bewußtfein. im 19. Jahrhundert bei den 

Rumänen zu jtarf entwidelt, jo daß diefe nicht in die 
Falle folder Verfuhe und Berfugungen geraten 
Eonnten
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Um ihren Zwed zu erreihen, nehmen die Peiter 
der ruffifhen Aktion in unferem Orient ihre Zuflucht 
zur außerordentlih großen Liebe, die die Rumänen 
für die SGranzofen, befonderg aber für ihre [höne Haupt: 

Stadt Varis, zeigen. 

€3 gibt tatfählich auf der ganzen Erde Fein Vol, 
deffen Leben fo von der Kultur eines anderen VBolfes 
beherrfcht wird, wie die Herrfchaft der franzöfifchen 
Kultur in Rumänien, Beweife? So viel man will: 
Hu der Hauptftadt Rumäniens erfheinen Heute 

‚bier große Zeitungen in franzöfifder 
Sprade, und dies mehr für unfere eigenen Mit 
bürger, von welden fehr viele (die reidjten) au zu 
Haufe die franzöfifhe Zeitung nicht entbehren Fönnen, 
al3 um da8 Ausland über die SandeZangelegenheiten 
zu unterrichten, 

Die Hausfprade, die Familien und die Schrift- 
Iprade der „Elite“ ift audi heute bei un die fran= 
3öfifche. 

Eine fehr große Anzahl rumänifcher Fünglinge 
wird nah Franfreid, geihict, um dort zu ftudieren, 
manche fogar in ihrer Kindheit, beim Beginn des Unter: 
tihted. E3 ijt natürlid, daß die Gedanfenrihtung 
diefer in. Franfreid) mit Sranzofen auf: 
gewahfenen Rumänen ganz franzöfifc, ift, und 
fie ihrem Waterlande entfremdet find! . 

. Und dies gefdieht in zunehmender Weife feit 
einem ganzen Jahrhundert, ° 

* 
et, a0. 5 . t
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Der Urfprung und die Urfache de8 Dranges nad) Franfreid mit feiner Rultur war ehr erlärli, und die Folgen waren Tehr wohltätig .,, bi8 zu einer gewilfen Zeit, 

Unfere führende Schicht, da8 Bojarentum, wie _ aud) alle anderen Bolfsfchichten, fühlten ich ihr gatt=, 368 Leben hindurd Tehr beengt unter der Mifwirtihaft der Zürfen im 18, Jahrhundert, die durd) die nod; Ihlechtere Hand der SFanarioten ausgeführt wurde, . Anfangs derrfhte der Glaube, daß die Erföfung ‚ bon den driftfichen Kaiferreihen Defterreih, dann Außland, Fommen werde. Die Slfufion berfihwand 

Nachdem die Hoffnung, durch die Deutfhen und die Mozfowiter, dur) die zwei benachbarten Hrijtz lien Raifer, erlöft zu werden, berflogen war, mußte man fi) nad) einer anderen Geite wenden. 2 Im entfernten Frankreich, an der Weitgrenze Europas, jenfeits bon allen deutjchen Ländern, Hatte eine Bewegung eingefeßt, die die damalige Einrichtung der menjhlichen Gefellfchaft, die voIf Unreht und Bedrükungen var, ändern wolfte. Unrecht und Ber drüdungen berbitterten da8 Leben und quälten die Seele der Rumänen. Durd) daB dichte Dunkel der Unbildung, in der fie Tebten, gelangten dennod) Splitter bon den neuen Hdeen big zu ihnen, in denen fie ihre.
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Erlöfung ahnten. Die Revolution, die 1789 außbrad), 
hallte bi8 zu und herüber, die ungeduldigften von uns 

-eilten dorthin, um zu fehen, wa dort vorgehe und um 

eine möglichft Schnelle Erlöfung für ihr Land und Wolf 
zu fuchen, Ein Dudefeu auß. der Waladei, ein Catar- 
gin and der Moldau perfonifizieren diefe Strömung 
zum Lande der Franzofen, da3 die alten Einrihtun- 
gen der Yngerechtigfeit und der Bedrüdung umwarf. 
und erneuerte, 

An bie Spiße der Derteidiger der alten Sinric: 
fungen der Unterdrüdung, Syrannei und Ungercdhtigs 

feit, die Frankreich bei fich zu Haufe befeitigt hatte 
und num dagfelbe aud) in anderen Ländern zu tum 
ih anfdidte, ftellte fih der NKaifer von Rukland, 
der nad; der Schlaht bei Waterloo im Jahre 1815 
der Befchüber, fat Beherriher von ganz Europa blich, 
da3 er don neuem in bie alte Iyrannei derfenfen 
wollte. ' 

. 3 war aber zu jpät — bie war nicht mehr 
möglih. "Die von den SFranzofen geöffnete Brejche 
war nicht mehr auszufüllen. Die Völker erhoben 
ih, um alle tgrannifhen Inftitulionen zu vernichten. 

Dies "find. die Umwälzungen in den weft« 
‘europäifhen Staaten von 1815 biß 1848 und 1854, 
Unfere Väter waren von der Herrfchaft de3 türfifchen 
Jataganz faft freigeworden, waren aber noch jdhledhter 
gefallen: unter die Hufe der Rofafenpferde. Bon 1828 
bi8 1853 find.die rumänifchen Sürftentimer tatfächlich 
ruffiihe VBrovinzen! 

ca war: aber zu -jpät, au) für. und,
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Einer nad) dem andern, in einer Anzahl, die von 
Hahr zu Fahr anwuchß, eilten die rumänischen Füng- 
linge zur Quelle neuer Hdeen, neuer Energien, nad) 
Paris, um fi für den Kampf zu ftärfen und vor 

. 2ubereiten, dur den fie ihr Sand von der Anbildung 
diefeö dunklen Drientes, von der Herrschaft dB Bar« 
barismuß, der Bedrüdung und de3 Raubes befreien 
Tonnten, 

©o bildete fid) die Generation, die in ihrer Figend 
die Bewegung vom Zahre 1848 gegen die mosfowi- 
tijhe Iprannei zuftande bradite und da8 „Organische 
Reglement“ auf dem Hofe der Metropolie verbrannte, 
die in ihrem Mannesalter in den Jahren 1857 bis 
1859 die Union der. SFürftenfüner zujtande. brachte, 
‚naddem die mo8fowitifche Sprannei durd) die franz. 
zöfifhen Waffen bei Sewajtopol vernichtet wurde ; die . die Unabhängigfeit deg Landes auftande brachte und 
den König an der Schwelle de3 Greifenalters Die  Gtahlkrone. aufs Haupt febte, a 

E3 joll alfo nicht bergejfen werden: Die Aus mänen fühlten fi zu Frankreich, zu Paris durd) 
bie Jdcen und den Geift der liberalen Beinegung Bin: 
gezogen, denn dadurd, beftrebten fie fi, ihr Vater 
land. und ihr Volk von der Bedrüfung, der Lethargie 
und der Sodeögefahr, die jie von jeiten der rujjiihen- 
Herrfchaft bedrohte, freizumachen. 

| Auch das foll fein denfender und berjtändiger 
Rumäne vergeifen, daß all die Sympathie, die damala 
den Rumänen enigegengebradht wurde, und all die 
Hilfe, die fie in Srankreih für. die fhwere Arbeit
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und den fweren Kampf für Die Erhebung unferes ' 
VBaterlandes und VBolfes fanden, nur dem Zwede dienen 
follten, au Rumänien ein Hindernis für da8 Vor: 
dringen der Rufjen gegen den Süden zu machen, 

Died war damal3 der Grund, dag unfer Volk 
erijtierte, dab c8 al8 politifcher europäifher Faktor 
borwärts jehreiten durfte, auß diefem Grunde haben 
wir un? feit einem halben Jahrhundert entwidelt ; Died 
ift noch heute fo und muß nod, für lange Zeit fo 
bleiben — aud) nahdem die gräßlichen Creigniffe, 
die fi vor unferen Augen abfpielen, vorüber fein 
werden. . 

- Anfer Zudrang nad) Frankreich war damal3 von 
einem tiefen und durddringenden politifhen Gefühl 
der Führer de8 Landes diktiert. E8 war ein großes 
Glüd, daß fie den befrudtenden Santen, der unfer 
nationale Leben erneuerte, außgejtreut haben, 

‚Bon dem Gewinn und dent Erfolg begeiftert, 
gingen wir jogar zu weit: wir bergaßen, dak wir ung 

-jhon feit Tange ein eigenes, ein unabhängiges Leben 
hätten bereiten müffen, daß wir und von der zıı jüßen 
Kuratel der franzöfiichen Kuftur enanzipieren mußten, 
Wir haben dazir feit einigen Jahren Fräftig eingefeßt, 
aber nur auf einigen Gebieten, und aud; jeht jheint 
cd, ald ob wir und fürditen, auf eigenen Füßen zu 
ftehen, obwohl wir politifch großjährig und jeit einem 
halben Sahrhundert emanzipiert jind, 

. Dieg ijt die ‚Urfahe einiger gegenwärtigen 
Schmerzen, die mande von ung betäuben und lie de3 
Haren Blice3 für unfere bejtändigen nationalen Snters - 
ejien berauben,
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Satfählic haben fih die Stellung und die Ver: hältniffe der europäifden Mächte feit einem halben Bahrhundert ftark geändert, 
Daß feine Biemont vom Jahre 1854 hat die Stücke de3 italienifhen Vaterlandes in dem mächtigen König: reide don heute bereinigt. . _ 

“ Der befeidene, aber bejtändige Nlitarbeiter Frank: rei an der Union der tumänifhen SFürftentüimer  bom Jahre 1857, Preußen, jteht heute an der Spibe de3 großen deutichen Raiferreiches, 
: Franfreid), damals, im Jahre 1857, allmächtig, hat die Niederlage vom Sahre 1870 erlitten und ver- blieb mit. einer. Hefen Wunde, die mit der Zeit fajt zugeheilt iwar, aber von denen, die ein Interefje daran hatten, ji für ihre Zwede jeiner Kraft und feines Reihtums 3u ‘bedienen, wieder aufgerifjen wurde, Rußland, da8 im Hahre 1854 von Stanfreih in Berbindung mit England niedergeworfen worden ivar, berfuchte im Jahre 187778 bon nenem feine Macht Bi3 zum Marmara-Mkeer auszudehnen, wurde aber  zurüdgehalten und gezwungen, fih mit dem, was c8 auß dem Körper ‚unfere8 alliierten und erlöfenden Vaterlandes abreigen Fonnte, 3u begriügen; vor zehn Jahren verfuchte c8 feine Madt am Gelben Meere feftzufeßen, wurde aber - and dort gefhlagen und mußte fi) in fein Sibirien zurüdzichen, Seht Jchlägt 8 wieder den oft betretenen Weg ein, um an da8 Mittelländifhe Meer zu gelangen — über ung! Den . Weg verlegt ihm aber da3 mädtige Deutfchhe National- reih, daB e8 im Hahre 1878 gezwungen hat, von Ronftantinopel zurüd über den Pruth zu ziehen. - '
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. Um fich diefen fo ftark erfehnten Weg zu öffnen, - 
haben die Nuffen eingefehen, daß fie zuerjt die Macht 
der mitteleurppäifchen KRaiferreihe Vefterreih) und 
Deutfchland, die die Gefahr zu einem Körper ver= 
Ihmolzen hat, breden . müfjen. Alfein Fönnen die. 
Quffen einen folden Schlag nicht wagen; fie brauchen 
reihe und mächtige Genojfen, die ihnen das Syehlende 
erfegen, Geld und Bildungzfhliff. Zu diefem 
Zwede fuchte der autofratifhe Zar, vor dem das Dolf 
auch heute-wie vor Gott Eniet, die Freundfchaft und 
da3 Bindni3 des republifanifchen SFranfreihg, da3 
vor Hundert Fahren feinen König geföpft hat, um fic) 
bie Freiheit zu erringen. 

° Die Zaren gingen nad) Paris al3 Gäfte der Dein 
fratifhen Republif und empfingen mit fouveränen 

Ehren, unter den Klängen der Revolutionshynmme — 
der Marfeillaife, die fonjt in Rufland verboten ift — 

‚den „Citoyen Prefident“, Ya, SFrankreih hat halt 
Milliarden, hat Armeen mit dem Glanze der Tapfer- 
feit in der Vergangenheit, hat die glänzendfte Kultur 
der Welt! Gie riffen die Wunde „la Revanche“ auf, 
nahmen viele Milliarden, [hlofjen das Bindnig, um 

. jowohl den Reihtum al8 auch die Armeen und den 
Glanz der franzöfifhen Zivilifation fi bienitbar zu 
maden. 

 Sranfreich ift aber eine von den großen Nationen 
der Welt. Mehrmal® war e8 an der Gpite der - 
Menfchheit danf feiner: militärifden Macht, manchmal 
wurde e3 niedergeworfen und erholte fi) wieder. So 
wird e3 auch nad) dei gegenwärtigen Ereignijfen fein, 

‚ob c3 num niedergeworfen wird oder al3 Gieger hervor:
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‚geht! Frankreich wird dort an der weitlihen Grenze 
Europa3 bleiben, mit feinen großen Suterefjen in den 
nördlihen und weitlihen Teilen Afrikas, 

Aber wir Rumänen? Wir werden weiter hier 
in den Oftfarpathen „bom Dniefter big zur Tiffa“ und 
an den Donaumündungen verbleiben ; Weiter Dem 
Ihredlihen Nordiwinde ausgefegt und an der Durd;- 
bruchgftelfe der vom Falten Ural an da3 blaue und 
warme Meer ftrebenden Horden. Und Ddiefer Weg fann 
nur über da3 Grab: de tumänifhen Volkes führen, 
Wer Fann von ung verlangen, daß wir mit eigenen 
Händen da3 Grab unferer Nation graben? 

ber e3 fchmerzt und, daß Frankreich wieder. niedergeworfen wird, Sicher fehmerzt e8 uns! Aber der Gieg feiner Verbündeten wäre jeßt für und der morgige Sod ala jelbftändiges Volt, Wir fönnen nicht mit Denen 3ufammenarbeiten, deren Gieg unfer Tod wäre, - ' 
. Bei und haben aber viele diefe nahe Vergangen- 

heit, Dieje Erwägungen, ‚bergefjen oder Fennen fie - nicht, trößdem fie jebr genau von unferen großen Leitern, die unfer fhöne3 und teures Königreich er- richtet haben, in Beraht gezogen wurden. : Und in- folge Diefer Vergeplichkeit verftehen fie aud) nicht Has Drum und Dran. ber jhweren Tage, in denen wir leben, und fehen in ihnen weder die dauernden Inter: cifen unfere8 Volkes und unfere3 Königreiches, noch . Die Gefahren, Die fie bedrohen. 
Sie fagen, fie lieben die Sranzojen und haffen die Deutfhen, darum wünfchen fie den SFranzojen den Sieg.
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Uber wa3 verbleibt in diefen entgegengefeßten Ge- 
fühlen für ung, für die Rumänen? Vergeffen wir 
unfere, die Zukunft unjercs Bolfe3? Kann ein Rumäne 
jolhe entfremdeten Gefühle hegen und mit ja ant- 
worten? Giderlid nicht. E83 ift unmöglich, daß die 
Sympathie, fogar die Liebe zu einem anderen Volfe 
die Liebe und dad. Opfergerübl für.da8 cigene Volf 
verdunfelt. 

Wenn 08 Berartige Mengen unter una geben . 
jollte, fo haben wir e8 mit moralifhen Ungeheuern zu 
tum, auf die feine Nückfiht genommen werden Fanır, 

Rllfe haben wir Rumänen gefannt, in denen die 
Gefühle der Sympathie, der Anhänglichfeit an ein 
jremde3 Bol die natürlichen gegen ihr eigencd Volt 
unterdrüdt haben. Diefe werden aber ald Verlorene be- 
traditet, und don ihnen. wenden wir und mit 
Schmerzen ab. 

‚ Wir fahen und hörten bie und da einen Franz08: 
ling, der die Deutjhen haft, nicht wegen nationaler 
rumänifcher Urfahhen, jondern, weil cr ji von 
Franzofen deren erflärlichen Hah gegen die Deutfchen 
angeeignet bat. 

Das find die bedauerlihen Früchte de8 Uebelg, 
der Sünde, von denen wir weiter oben gefptodjen 

. haben, daß wir ung nämlich nicht zur reiten Zeit 
bemüht haben, int Lande die nationale Erziehung der 
rumänischen Jugend zu organifieren, fondern bis heute 
nod) Taufende von rumänischen Kindern binausfenden, 
Die dann, groß geworden, mit entfremdeter Geele ing 
Sand zurücfehren,
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gedenfalls fehlt folchen Menfchen die ‘reiheit der 
Gefühle und der Gedanken, und dadurd haben fie 
au dad Recht verwirft, bei der Entfcheidung über 
die Grundintereffen unferer Nation teilzunebnen, 

Gehen wir un nun den Gegenjtand deg Hajfes 
und die Verfuchungen an,
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Die Rumänen — Deutfchland — 
Defterreid) — Die Magyaren. 

Der jebt vor unjeren Augen-.entbrannte Rrieg ift 
da8 größte Kriegsungehener, da je auf .Erden ge- 

fehen wurde, Er ijt in feinem ganzen Umfang von 

Rußland angezettelt worden, zur Verwirklidung eine 
feit Yahrhunderten verfolgten Zwedß: um zur. Herr- 

Thaft über Konjtantinopel und dadurd zur Beherr- 
chung des öftlihen Bedend- des Mittelfändiihen 
Meeres zu gelangen. ' 

Die weitliden Mächte Europas, von Deiterrih 
‚ bi5 England, haben die Erreihung diefes Zield, auf 

da5 die Horden vom Don, vom Ural und jenfeits 

des Ural3 anjtürmten, bißlang zu verhindern gewußt. 
1853/54 haben Frankreich mit England vereinigt diejen 
Anfturm dur den Krimfrieg aufgehalten, und durd) 

: den Barifer Vertrag haben fie den Rumänen bie 
‚Möglichleit gegeben, ihren Nationalftaat zu ftärfen, da- 
mit .er ein romanisher Wachtpoften an der großen 

Was foll Rumänlen tun? ° 30.0
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Furt Diefer Heerjiraße werde; nad}; 1878 hat das zu 
. einem großen Raiferreich zufammengejhmolzene und . nad) 1871 gefräftigte Deutfchland an der Spite der übrigen Wejtmächte den ruffiiden Unfturm auf dag Iangerfehnte und fait erreihte Konjtantinopel zuriüd- gedrängt. ' oo 

. Im gegenwärtigen Kriege wird berfelbe Zwed verfolgt, und dazu die franzöfifhe Rache „la revanche“ 
für 1870 mit gewifjen „Combinations“ von englifchen Interefjen. ' ' 

. WUle Angriffe find gegen Deutfhland gerichtet, denn e3 ijt Teicht erjihtlih, daf, da Deutfhland die wirflide Hauptmadht ift, die langerjehnte Straße offen ftünde, wenn e3 niebergeworfen würde, da Dejterreich “allein. Teinen dauernden Widerftand entgegenjeßen ' fönnte, ” 
Wenn diefer Zwed durd. den nun entbrannten Krieg erreicht würde, ift e83 augenjcheinlih, dag wir Numänen in die Zuftände vor dem Krimfrieg -von 1854 zurüdverfeßt wären, und alles wa ir jeither erreicht haben, wäre gefährdet, ja verloren, der Unter« ' gang unferes ‚ganzen Vollgftammes würde beginnen und Gott weiß, wann er aufgehalten werden Tönnte, 

: Sroß Diefer Haren Sadlage gibt 8 zwifchen uns viele, Die die Niederwerfung Deutflands und Defter- reihS und den Gieg Frankreih und. Ruflandg wünjden. Einige ereifern jich fogar, führen Zeitungß» ‚Triege in Blättern, die in die Hand zu nehmen ihnen früber widerftrebt bätte, ind tradhten,. in der öffent« liden Meinung „Strömungen“ berborzurufen, die da
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Aufgeben der Neutralität fordern und fogar durch) 
fegen follen, damit die Landesarmee zum Nitwirken 
mit den rufjifhen Urmeen gedrängt werde, um zur 
Niederwerfung Deutjchlands und zum Siege Ruflands 
beizutragen, wa den Rüdjhritt, ja den drohenden 
Untergang unfere3 Staate3 und unferes Volkes be» 
deuten würde. 

Was Tönnte die Urfahe eine folden Hafjes der’ 
Rumänen gegen Deutihland fein, dag wir bereit fein 
follen, den ganzen in einem Jahrhundert der Wieder- 
geburt erreichten Fortfhritt zu opfern, die Zukunft 
de3 Volksjtamnes zu gefährden, nur um zur Ber 
trümmerung Deutjchlandg beizutragen? 

Die Deutjhen find nit unfere Grenznadhbarn, 
In Deutihland wohnen Feine Rumänen. Geit der 
Anfımft- der von den ungarifhen Königen vor S00 

- 6i8 900 Jahren in Siebenbürgen angefiedelten jäch- 
jfhen Kolonien wurde der rumänifhe Boden von 
deuffhen Scharen nicht mehr betreten; feit dem Zur - 
jammenftog der Moldanifhen Bogenfhüßen Aleran- 

. ber8 de5 Guten al3 Hilfßtruppen der VBolen gegen 
die deufjchen Ordengritter, haben die Rumänen einen 
Kampf mehr mit den Deutfhen gehabt. FZm Zeit- 
alter: der Kämpfe für die Vereinigung der Donauz= 
fürftentümer, im Jahre 1857, hat Preußen mit feiner 

. ganzen, Damalß geringen Mat die Wünfhe der 
Rumänen unterjtüßt; dann hat e8 und den Zoftbarften 
Saktor für die Gröfze des Daterlandes, unferen König 

‚ Carol und unfere Dynajtie gefhenkt; bi8 zur Gegen- 
wart, feit 1876, hat unfer Staat mit dem num mäd)- 
tigen Deutfchland die innigjten und aufrichtigiten Be- 

3«
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3iehungen unterhalten; bei vielen Gelegenheiten haben ' 
wir.dort bejtändige und außgiebigjte Unterftühung -ge- 
Pınden! Ein neuer und durdfchlagender Beweis dafür 
it Der Bufarefter Vertrag vom borigen ahre, den wir 
den Balfanjtaaten und anderen Mädten aufdrängen 
fonnten, 2 . . 

Woher jtammt alfo bei ung der plößlihe Aus 
bruch de3 Haffes gegen Deutihland, der einige zur 
Migahtung der wichtigjten Lebensinterejfen unferes 
Volfe3 verleitet, jo daß fie verlangen, wir follen uns 
in den Abgrund des VBerderbend jtürzen? 

Diefer Haß erinnert an den Ha der. Byzantiner 
gegen Die Katholifen, al3 die Zürfen vor den Toren 
von Byzanz lagen, Sie fchrien: „Lieber die Türfen 
al3 die Bapiften!“ Und die Türken Famen wirklich, 
und man weiß, wa8 a8 den Byzantinern geworden ift! 

Nein! der Haß gegen Deutjchland ift Fein rumä- 
nifher Haß, er ift nicht von rumänifhen Schmerzen 
und Intereffen verurfacht! "€3 ift der Haß anderer, 
bon den Schmerzen und für die Intereffen anderer. 
E38 ijt der Haß der Sranzofen gegen die Deutfchen, 
er Üft importiert — von den Geineufern in da8 Donaı= 
tal eingeführt. Er wurde von jenen Göhnen unferes. 
Vellöjtammes mitgebradt, die fi den Geijt und die. 
Seele der SFranzofen angeeignet haben, die nicht ‚ru 
mänifd; denken und fühlen, fondern franzöfifh.. Nach 
ibrem Urteil müffen die Dufunft und Gegenwart unjeres 
Bolles Für den Sieg und zum Nußen Frankreich 
der Gefahr ausgefeht. werben. Das darf aber nicht 
gefchehen!
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Eine foldhe Eopfofion der Gefühle war im Jahre 
1870 noch erflärlich, denn damald waren die Wohls- 

taten von 1857 bi8 1866 in frifcher Erinnerung! Auch 

wülele Damald der Kampf nur zwifchen Franfreid) 

und Deutjchland, das eben zufammengefchweigt wurde, 
und ohne unmittelbare Folgen für und. Dody jeht — 
nah einem halben Jahrhundert politifher Reife — 
unter don den damaligen ganz verfchiedenen Uns 
ftänden —, wo der Krieg um die Herrfchaft Ruflands 

über Die Fänder, zwijchen denen wir wohnen, geführt 
wird, Fönnte ein foldes Verhalten nur den gänzlichen 
Mangel an DVerjtändnis für die Beftimmung ded- rı= 
mänifhen VBolfsjtanmes bedeuten. 

* . * 

* 

- Doc) hier fommt nod) da8 fchiwerwiegendjte Argır- 
ment: Defterreich, Die Magyaren — die unter» 

johten Rumänien: die Bukowina, Siebenbürgen, das 
Banat und Die übrigen rumänifhen Gebiete unter 

amgarifcher Herrfhaft. Diefe Gebiete find rumänifc, 
gehören unferem Volfsftamne, unferen Stanmed«- 
brüdern, die nad dem Völferrehte von der Fremd 

herrfhaft befreit und mit dem Königreihe vereinigt 
werden müffen, damit auf diefe Art der rumänifche 

. Vollzjtamm mit allen feinen vereinigten Kräften feine 
hiftorifche Nüiffion erfüllen, da3 Augmap jeiner Fähig- 
teiten unter den andern Vollsjtämmen zeigen Fönne, 

Diefes große nationale und hiftorifche Werk, jagt
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man, fönnen wir nur dollbringen, wenn wir mit Rue 
land Zufammengehen, nm Defterreich zu zertrümmern, 

Ein großes Argument, da8 Teicht die Herzen aller 
Rumänen bewegen und fie zu hochfahrenden Unter- 
nehmungen aneifern Fann! oo 

€3 ift unzweifelhaft wahr, daß die Bolitif Defter- 
reichs gegen die Rumänen jtiefmütterlich war, Ang 
gegenüber ‘hat e8 feine fpezielle Taftif. angetwendct, 
um uns in der Erjtarfung, in der Organijierung und 

‚in den Sortfhritten Hinderniffe in den Meg zu legen, 
und zu Idwäden, um uns zu beherrihen. Daß.cH, 
wenn c& fonnte, Stüde unfere Landes weggeriffen hat: 
die Heine Walacdhei 1718, die Bufowina 1775, und 
fie behalten hat, folange e8 Fonnte: die Heine Waladei 
bis 1739 und die Bufowina bis heute, Tann ihm 
nit befonder3 vorgeworfen iverden, denn da8 ijt in 
ber ganzen Welt die Moral der „räisons d’etat“, jeder 
nimmt und behält foviel er Tann. = 

Dejterreich hat aber die Erjtarfung der Rumänen . 
auf Diefem ihrem angeflammten Heimatboden mit 
Iheelen Augen angefehen. "Ih gehe niht zu weit 
in’ die Vergangenheit zurüd: 1857 bat e8 die ver« 
werflichiten Nittel angewendet, um die Bereinigung der 

 DVonaufürftentümer zu hintertreiben; 1866 hat e8 die 
neue Einrichtung des Fandes verhindern wollen; 1883 
tracitete e3, die Hertfchaft über unfere Donau an jid) 
zu reißen; 1913 wollte e3 die für ung erhebende Wirz. 
fung unfere3 Einfgreitens zwifchen Die friegführenden 
Balfanvölfer abfhwächen. u on 

° Im all diefen Momenten hat aber die Geijtes: 
- Ihärfe unferer Führer und die jugendliche Kraft unferes
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Volkes mit der von einigen Großmädten erhaltenen 

Unterftühung daS Gewebe der öfterreichifchen Ränfe 
zerrifjen. 

Die öfterreihifche Politik den Rumänen gegenüber 
dien oft.den abgenüßten Aerven einer Fraftlofen und 
neidifchen alten Frau entjproffen, die Anfälle befommt, 

wenn fie die Jugend fidh Fraftfirogend und blühend 
erheben jieht. | 

Die Leiter Dejterreih8 verjtanden, wußten und . 

wollten in ihrer Tätigkeit in diefem fo jtarf zurüd: 

gebliebenen Orient die Mitwirfung de Numänentums 

nicht für fich gewinnen, da im Trapez der füdlichen 
Rarpathenfeftung ımd auf dejfen Glaci3 biß zu den 
drei Strömen Theiß, Dnjeftr und Donau der Be- 
berrjcher war, ijt und in abfehbarer Zukunft dejto mehr. 
fein wird. Gie haben nicht eingefehen, wieviel Boden: 
fat uralter Kultur unter dem ärmlihen Gewande und 
hinter der ruhigen, gejesten und Flugen Redeweife 

des rumänifchen Bauern, de3 Waladhen, den fie nicht 
fannten, verborgen war, Shre Kurzjichtigkeit hat fie 
verhindert zu fehen, von wie großem Außen e8 für 
jie gewefen wäre, wenn fie da3 begriffen hätten. 

Wir Rumänen haben viel gelitten und waren auf 

dem Wege de Syortjchritte3 viel aufgehalten durch 
-. Diefe Kurzfichtigfeit der Leiter de3 Hab3burgerreihes. 

Die Unfrigen haben in’jeder Urt getrachtet, ihnen die‘ 
Augen zu öffnen: Beter Rares, Midhael der Tapfere, 
Serban ‚Cantafuzinp, Bräncoveanu, Horia, -Gaguna, 
Brätianu und andere. Dodh umfonjt. Gie waren fajt 

immer bon der Fatholifchen Geiftlichfeit geleitet, und 
wir Rumänen waren „Söhiämatifer“,
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Sie. haben ihre Kurzfichtigfeit auch teuer bezahlt: 
Im Fahre 1683 wurde die Hauptjtadt Wien vom'Große. . 
befir Kara Muftapha belagert, und wenig hat gefchlt,. 
da der Halbmond auf dem Stephansturm aufgepflanzt 
wurde, wie e8 1453’auf der Sophienfirde in’Kontanti= 

 nopel und 1526 auf der Kathedrale in Ofen gefhah. - 
Diefe Gefahr wäre Tängit bejeitigt, wenn fie im Jahre 

. 1600 Michael den Sapferen, der zu ihrer Aufklärung 
nu5lo8 nad; Prag gereift war, berftanden hätten, 

Ueber und brachte ihr Mangel an Verjtändnis 
die Verwüftungen der Türken, die über ein Jahr: 
hundert 'Tange Cotterwirtihaft der Fanarivtencepodhe, 
mit ber Beigabe der alleg bernitenden Schredniffe 
der jeh8 ruffifchen Bejegungen von im ganzen 
20 Jahren. a 

“ Diefelbe Nigachtung: und denfelben Nlangel an 
Vertrauen zeigten die Leiter Dejterreih8 aud den 
unter ihrer eigenen Herrschaft Tebenden Rumänen. Fur 
18. Jahrhundert haben fie die Rumänen den Serben 
hreißgegeben, indem fie jene unter die firhlihe Gewalt 
diefer Slawen ftellten, . die in Südungam an Stelle 
der verjagten Türfen angelicdelt wurden. Und nad) 
der Niederlage von 1866 haben fie fie der Gewaltherr- 
Ihaft der Magyaren überlaffen, Die 1848 gegen dag 
Raiferreich tevoltierten, um e3 zu zerjtüceln und einen 
“eigenen Staat zu bilden, wie fie ihn vor 1526 hatten, 
und gegen die die Rumänen mit bewunderungswürdiger 

: Sapferfeit gefämpft und dadurd) ihre Treue für Raifer 
md Vaterland glänzend bewiefen haben. 

' et *
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Dieß alle8 und andere Urfadhen beredtigter Uns 

zufriedenheit der Qumänen gegen Beiterreid find volle 
fommen: wahr. 

Diefe Unzufriedenheit wurde aber von den 
Magyareı vermehrt und verfchärft, indem diefe die 

 Shwäden Dejterreih8 benüßend und mißbrauchend 
fi überhoben und daran gingen, ihr erträumtes Neid) 
zuzufhneiden, da3- in dem Nicfen perfonifiziert wird, 

. mit dem Haupte auf der Satra und mit den SFühen 
auf den zwei Mleeren: dem Adratifhen und... dem 

Schwarzen. Zu diefen Zwede haben fie.die Gerch- 
tigfeit, nad) der. fie gejammert und geflennt haben, 

al? fie fie nicht hatten, mit Füßen getreten; fie haben 
da8 Nationalprinzip, das fie mit den Stalieneri 
befangen, mißachtet; ebenfo da8 Demofratifdhe 

Prinzip, in dejfen Namen fie die Sympathien 

Sranfreih8 und England? fuchten, -Dies alles wurde 
von den Nagyaren mit. Fügen getreten, nadhdent fie 

fi) im Befit der Madt jahen und den Verfud) mad)- 

ten, die Herrfhaft der Magnaten und Edelleute über 

Ungarn wiedereinzufeen und die andersfpradigen 
und andersgläubigen Völker Ungarns ihrer nationalen 
Eigenart zu berauben. Keine Brutalität, eingerec)- 

net die Schamlofejte Nigadhtung aller Prinzipien und. 
aller gefchriebenen Gefehe blich unbenüst, um diefen 
Zwed zu erreichen. 

Die Nlagparen wollten nicht. und Defterreicdh zwang 

fie nicht, da3 1868er Nationalitätengefeb chrlih an- 
zuwenden, da8 fie befhworen und durch weldes das 
nationale Leben, die Sprade, die Kultur md die
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Rirde der nichtmagyarifchen Völker Ungarns gewährs 
feiftet wurden. . 

- Der Brutalitäten, Ungeredtigfeiten und Ungefeh- 
‚lichfeiten der Magyaren gegen die Rumänen waren 
auf Diefem Gebiete fo viele, daß fie nur mit der Saub=- 
beit und Blindheit der Leiter deg Reiches diefen Zu- 
ltänden gegenüber verglichen werden fönnen, die mora= 
Ti) und gefetzlich. verpflichtet geiwejen wären, ihnen’ 
Einhalt zu tun. _ ' oo 

Ul2 .der Beherrfcher Ungarns, Koloman Sifze, 
 Angarifher Nlinifter-PBräfident und Vater deg gegen 
wärfigen Nlinifter-Bräfidenten, im Dezember 1884 
mit der Vernichtung der Nationalitäten und bejonders 
der Rumänen drohte, hat man in Wien gefhwiegen 
oder unbejtimmte Verjprehungen geftammelt. Und im 

 dahre 1892, al3 dreihundert Vertreter der rumänijchen - 
Nation in Ungarn nad) Wien gingen, um dem Kaifer 
dad „Memorandum“ ihrer Leiden borzulegen, fanden 
fie die Tore der Zaiferlihen Hofburg gefähloffen, und 

‘ nad ihrer Rüdfehr in die Heimat wurde gegen fie, 
- 1894 der monjtröfe Prozeß von Klaufenburg einge= 

leitet, in dem 15. Mitglieder de8 rumänischen Wational- 
Komitees zu sSreiheitgjtrafen bi3 zu fünf Jahren ver- 
urteilt wurden und die Gefängniffe von Szegedin und 
Waiten füllen mußten. Den magyarifhen Macht». 
habern war «8. gelungen, ihren Willen durchzufeßen. 
und den Glauben zu eriweden, daß fie die einzigen 
Gtüben de Neiches feien. 

Hebrigend wurden die Rumänen au in der 
Pufowina nicht mit mehr Wohlwollen behandelt,
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3 fcheint, daß man in Wien fortgefahren ift, auf 
bie Mitwirkung der Rumänen Fein Gewicht mehr zu 

legen, dagegen auf die anderer Volfäftämme: der Ser- 

ben zuerjt und nahträglid der Magyaren in Ungarn, 
der Ruthenen in der Bufowina und Ichter Zeit der 

Bulgaren auf der Balfanhalbinfel. 

Sind denn die Vorgänge des vergangenen Sabre 

1913 nicht der neuefte — aber hoffentlich der Ichte 
Tchlagende Beweid der Gefühle und Abfichten der 
Leiter Dejterreich8 gegen Rumänien und gegen die ihm. 

 gebührende Rolle und Bewegungsfreiheit auf der 
Balfanhalbinjel? 

. Die Unzufriedenheit der Rumänen mit den bis» 
herigen 2eitern Deiterreih8 find tolglic) nur zu Tor 
beredtigt. 

“Die fi) jet vor unferen Augen in ihrer ganzen 
Schredlicfeit abfpielenden Creignifje dieje3 Jahres 
1914 müfjen die Hüter der europäifchen Zivilifation, 
wer immer diefe fein mögen, von der Gefahr dcZ 

. mo&fowitiihen VBanflawigmu3 und de afiatifhen Ein- 
Druch3 von Ural und aus Nordafien unbedingt über- 
zeugt haben. Diefe Gefahr muß ihnen aud) die SFehler 

gezeigt haben, die biß jest begangen wurden, und ihnen 
jet ‚begreiflih machen, daß man dem NRumänentum 
die Hiftoriijhe Miffion laffen und erweitern muß, die 

ihnen nad) dem Krimfriege im Jahre 1856 zuerkannt 
wurde und für die man die Bildung de3 modernen 
Rumänien unterf jtüßt hat,
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Stoß der durclebten Schwierigkeiten und Unge= 
tehtigfeiten haben die Rumänen den rihtigen Weg 
und das: Vertrauen in die Zukunft ihres Volfgjtamıneg 
niemal& verloren, fie find nit untergefunfen, fondern 
mit ber intelfeftuellen Energie ihrer Rafje und mit der 
dur) Tange Erfahrung erworbenen Geduld eimpor= 
gekommen und in die Höhe geftiegen, ‚jede günjtige 
Gelegenheit benüßend, die ihnen den rechten Weg md 
die geeigneten Nittel zur Aufflärung,. Stärfung und 
Erhöhung erbliden Liep.. 2 

* 

Eine der Hauphurfachen der Schwäde der Rumäs 
nen war in der Vergangenheit ihre Fulturelle Rüde: 
ftändigfeit. Die regenerierte europäifche Kultur blühte 
im Welten, und wir waren im Orient. Der DMeiten - 
reihhte Biß Kronftadt und big zur polnifhen Grenze, 
Jenfeit3 diefer Grenze war der barbariihe Dften. Ein 
Seil: unfere8 Volfes Iebte am öjllihften Rande jenes 
Weitens, die übrigen waren draußen. Deshalb fagten 
die Unfrigen, wenn fie diefe Grenze überjgritten, da 
fie „Srimmen“ waren, denn ihr Land befand ji) „aufer- 
halb“ der gebildeten weitlichen Welt. 

Geit mehr al8 zwei Iahrhunderten ift unfer Wachs 
bar im Weiten das Raifertum Defterreih. Von Deiter- 
reich befamen wir die erften Lihtftrahlen abendländifcher 
KRulbur, die die erjten Säritte ded Erwachens unferes 

nationalen Bewußtjeing beleuchteten, zuerjt den Bes 
wohnern der Hleinen Waladei, dann den Sieben-' 
bürgern, nachdem ihr Sand im Jahre 1688 unter die 
Hab3burger Fam, und bejonders nad) dem Jahre 1848,
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Mer weil nicht, dab dort die erjten Upoftel der 
Erwedung der vom Slawentum und Grichentum ver» 

dunkelten nationalen Kultur und ihres Selbjtbewußt« 
feins aufftanden? Welcher gebildete Rumäne Fennt 
nicht die Upoftel der nationalen Erwadhung: Beter 
Maior, Gincai, Lazar und die vom Metropoliten Der 

Moldau DVeniamin um 1804 von Blafendorf nad) 
Faffy zur Ausbildung der Jugend inden neuen Schulen 

der nationalen Erwadung gebradten Lehrer? 

Nah diefen erjten Schritten auf diefen Wege 
gingen die Rumänen — mit den ihrer Rafje eigenen 
reihen, natürlichen Gaben: — traf) weiter, in die 
Länder Deutfhlands und bejfonder3 zur Quelle der 

Iebendigften und borgefhritteniten 8 Kultur, nad! Frank 
reich. : 
: Dies it die Vergangenheit in ihren wahren Lichte, 

Man’ jpriht aber aud) von der Gefahr des Ger- 
manigmus; die — jagen cinige — ärger wäre, al3 
‚die Gefahr de3 Glawismud. Verger? Wo? Für 
wen? Syür die lateinischen Völker? Für die lateinifche 
Kultur? Für und Rumänen? 

Auch das ijt ein- unbegrünbdetes, der Wabrbeit 
nicht entfprehende3 Wort. 

Wo Dat jemal3 da3 Germanentum romanifche 

Völker aufgefogen? Weiß denn nicht jedermann, daß 

die Germanen, wo immer fie romanifche Bölfer- 

Ihaften ‚überflutet haben, romanifiert wurden? Die 
Franken des Mittelalter8 wurden die Syranzofen von 

- Beute, die Longobarden aus Norditalien haben faum 
das Andenken ihre8 Wanend binterlaffen; und alle 
Weitgoten, Normannen ımd viele andere haben fi)
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 tomanifiert und find Spanier und Staliener geworden. 
Uber jelbft Bier neben uns in Siebenbürgen wurden 

viele jähfifhe Dörfer gänzlich oder teilweife rumä- 
nifiert; nod) mehr: mehrere Städte Rumäniens, haupt 
jählih in- der Moldau, waren urfprünglic). Deutfche, - 
jähfifhe Städte, Wo find heute alle ihre Deutfchen 
Bewohner? Gie find feit Jahrhunderten rumänifiert, 

Haben‘ aber aud) die Slawen da8 Gleihe ge= 
tan? "Die ganze Balfanhalbinfel war zu Beginn de3 
Mittelalterd, mit Ausnahme von einigen griedifchen 
und albanifhen Gegenden, vom Schwarzen bi3 zum 
‚Aeriatiihen Meer von einer bollftändig romanifierten 
Bevölkerung bewohnt. Wo it fie heute? — Sie wurde 
gänzlih jlawifiert. . oo 

Sieht man nicht, wie die Bukowina zur Hälfte 
aufgezehrt und durch Infiltration und Afimilation der 
Rumänen durd; Die Nuthenen flawifiert wurde? 

. In dem Kriege, der gegenwärtig Die gebildeten 
Länder und Völker der Menfcheit in fchwere Sorgen 
gejtüzt hat, verbirgt ‚ji hinter dem Sufammenjtoße 
großer europäifcher Sinterefjen der aftatifhe. Einfall der 
Horden, die von den gegenwärtigen ‚Leitern . de8 
ruffifhen Zarenreiches borgejtogen werden: „Die Mon 
golen, Safuten, Zurfmenen, Shuwalhen, Kofaken, 
wilde Bafchfiren, mit langen - Speeren und Sdliß- 
augen“, wie e3 in einem tumänifhen Gedichte heißt, 

Man bedenke wohl: Vißher, feit etwa zwei Yahr- 
Dunderten, feit Rußland in jedem Jahrhundert regel-. 
mäßig drei biß vier Einfälle in unjer Land machte, 
erhob der Zar an der Spibe feiner. Scharen - bie 
Rirdenfahne mit den Heiligenbildern, er 30g im Namen
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-de3 orthodorenzrechtgläubigenshriftlichen Glaubens aus 
und rief, da e3 die ganze Welt höre, daß er zur 
Befreiung der Völker gleihen Glaubens ohne Unter: 
Ihied der Abftammung und der Sprade (Rumänen, 

-, Griechen) von der Iyrannei der heidnifchen, mohamıe- 
banifhen Türfen ins Feld ziehe, denn die Zaren und 
die Ruffen haben da8 Redht und die Pflicht über- 
nommen, Die orthodogen vegtgläubigen wölfer zu 
befgüßen, 

©o war.e3 biß jett. 
AS aber Rußland fah, daf die Rumänen, obwoht 

tehtgläubige Orthodoren, fi eine politiihe Organi- 
fation und ein Fulturelfe8 Leben auf Grundlage der 
abendländifhen Iateinifhen Kultur, dem Bewußtfein 
der Satinität ihrer romanifhen Abjtammung ent 

Iprehend eingerichtet hatten; al3 fie im vergangenen 
Yahre jahen, dag ein flawifierte8 und rehtgläubiges 

Bolf, das fie vom türfiihen Fodhe befreiten, die Yul- 
garen, 83 wagten, eine eigene Bolitif ohne Führung 
von Peterdburg machen zu wollen: — wurde die 
Lofung geändert. Nun verkündet der ruffifche Zar, bor 
der Welt zum erften mal, daß er ald Beihüßer aller 
Slawen in den Krieg zieht. Er maßt fi alfo ein 
Recht der Oberherrfhaft über alle flawifchen Nationen 
an — ohne mehr einen Unterfhied der Religion und 
der Rirhe zu mahen — aljo nit nur über die 

orthodogen Slawen, fondern auch über die Fatholifhen 
Böhmen, Kroaten, Stowaten, QRuthenen uf. 

Das ift ein neuez Glement von größter Wichtig: 
feit für die Zukunft von ganz Europa, und befonder3 
für die Länder und Völker, die fih im öftlichen. Teile
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dDiefe8 Kontinents befinden, von der Grenze der. 
deuffhen Länder bis zum Schwarzen Nicere, 

Hit c8 möglich,.daf wir Rumänen, ein intelligenter 
Volkjtamm und mit fobiel Erfahrung dies nicht ein- 
jehen, fo.daß wir die Erreihung diefes Zieled:wünfghen . 
und dafür die Kräfte unferes Landes, eines Iateinifchen 
Volkes einfegen? Können wir e8 überfehen, daß die 
‚Erreihung dDiefed Zieled die bevorjtehende Vernid- 
hung unfere8 Iateinifhen Volfäjtammes wäre, be: 
ginnend mit Ser Vernihtung unferer Iateinifchen 
Rultur, die im vorigen Jahrhundert aus den Hawifchen 
Stromwellen wieder erweckt wurde, gerade, damit wir 
eine Schufmauer gegen diefe Wellen feien? 

Und weshalb follten wir diefen tödlichen SFehler 
begehen? 

De3 Fntereffes wegen, das da3 gebildete und reiche 
Sranfreih hat, Deutfhland im Kriege zu befiegen? 

Weil die Lenfer Dejterreich® dag rumänifche Bolf, 
jeine Tugenden und feine Stellung bis jetzt nicht 
nad) Gebühr, Gerechtigkeit und Intereffe verjtanden 
‚und gewürdigt haben? ' 

Weil die Magyaren — ein afiatifcher, gewalt- . 
tätiger, über die Maßen ftolzer Volföjtamın, dem die 
bon unferen römifhen Vorfahren in den Worten: 
jusjustitia,suum euique audgedrüdten Grund= 
fäbe fehlen — den Seil unfere3 Volföjtammes, der 
unter ihrer Herifchaft Ihmadtet, bedrängt, gepeinigt 
haben. und die Entwidlung jeine3 nationalen Zebeng 
zu dberhindern trachten? 
 Au8 Liebe zu Stanfreih, au Haß gegen Defter- 

reih und die Magyaren follen wir alle Taum gefam-
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nielten Kräfte unfere3 Tateinifhen VBolkäftanıned hin«- 
geben, damit wir den erftidenden und tötenden SFlute 
wellen der Horben Rußland den Weg zu und 
öffnen??? 

Nein! Einen folden SFehler Fann unfer. Bol 
nicht begehen, denn e8 ijt ein Zweig jene „populus 
romanus‘, da3 unter allen Menfchengefälehtern 
da3 politifhe Gefühl im höchiten. Grade befeffen hat. 

Wir Tieben Franfreih. Einige unter und Lieben 
e3 jogar zu fehr, weil jie feine Sintereffen befjer Thon 
und höher jtellen alS diejenigen ihreß eigenen Landes 
und ihres eigenen Volkes. :. 

Eine [were Krankheit war und ift bis jetzt für 
ung die brutale Herrfhaft der Magyaren über einen 
grogen und [hönen Teil unjered Volfzftammes, und 
viel Bitterfeit hat ung bis jetzt da3 Mißtrauen Vefter- 
reih8 gegen und und die Unfrigen verurfadht, - 

. „Srantreih ijt ein großes Land und eine große, 
alte, reihe und gebildete Nation, c3 fteht an der Spitze 
der Völker; ‚wenn c3 Dieömal niedergeworfen wird, 
jo wird e3 fi) wieder erheben, wie e8 fi aud) andere - 
Male wieder erhoben hat. E8 war, je nad) der Zeit, 
der Verbündete und der Gegner aller großen Nationen, 
Wie. gejtern erjt (1853) war. e8 an der Spike der 
Allianz gegen Rußland, mit dem e3 heute verbündet 
Alt; wie vorgeftern (Napoleon I.) war e8 der Todfeind 

fowoHl Rußland? als aud) Englands, mit denen .e3 
heute wieder verbündet ijt. Tebt ift e8 im Kriege mit 
‚Deutfchland, und morgen Tann c3 der Verbündete. 
Deutfhlands, feined heutigen SFeindes fein. Nicht 
Franfreih3 Sorgen jollen wir tragen, denn wir leben 
= Wa3 foll Rumänien tun? 4
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bier und haben Rumänien md daB Aumänentum gegen die Zodfeinde 3u ‚verteidigen, die geftern n0d) Franfreihs -Feinde waren, aber heute feine Verbiüne deten find! e 
Und jagen wir.e8 einmal offen: 
Wer weiß &3 nicht, daß die Liebe, um ernjt zu fein, gegenfeitig fein muß. Ih Tiebe dich, du Tiebjt mid, wir lieben ung, Einfeitig ift fie abfurd, lächer= lid, - Swilhen Nationen gibt e8 aber Feine Liebe, fondern. mır. Intereffengemeinjhaft. Die ganze Ge= Ihichte beweift die, ' e Einige unter den Rumänen verharren aber — aus .den angeführten Gründen — in der Liebe zu  -Sranfreid), ob Diefe am Plate ift-oder nit, während. die Liebe Frankreihs zu Rumänien fommt und auf- hört, je nachdem «3 Teine Interejfen fordern. Das it natürlih und unvermeidlich, 

:. Im Jahre 1808 hat Napoleon I. unfere Fürften« :tümer dem-ruffifhen Zar. abgetreten; 1859, zwei Jahre nur, nahdem er bei der Herbeiführung der Ver- ‘ einigung der Donaufürftentümer geholfen.hat, Hat Na= . poleon IL. fie. Defterreih al8 -Saufc, für. die. Lom-. bardei und Venetien angeboten, re Und 1883 — ala Defterreich feine Herrfchaft über unfere Donau. erftreden wollte — hat nicht Frank teih dur feinen Dertreter Barrere, gegenwärtigen Botfchafter in Rom, die Snitiative deg Untrage3 ges nommen? ‚Und hat Frankreich in der- Londoner: Konz :ferenz nicht Die bergewaltigenden Anfprüche Deiter- rei gegen ung unterjtüßt? Seine einzige franzöfifche Stimme erhob fi damals, um.da3 Recht Rumä-
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niens ‚gegen die öfterreichifche Habfucht zu verteidigen, 
aber drei beutfche Schriftftelfer (Holfendorff, Gefffen 
und Dahn) haben je eine Lanze zu unferer Verteidigung 
erhoben, "Sn Srantreid fanden fi) Feine freunde 
der Rumänen mehr, wie e8 Michelet, Quinet, Bar 
taillard und andere waren, 

Hat man etwa die berühinte Affäre Hallier vers 
gejfen, die wir vor einigen Jahren gehabt haben? Die 
bamalige franzöfifche Regierung hat Rumänien die Dex 
mütigung auferlegt (necessit&inexorable nannte 
fie ein damaliger rumänifcher Minifter), ein Schieds- 
gericht mit Verhandlung in franzöfifcher Sprade hier 
in unferer Hauptjtadt anzunehmen, gegen den au8« 
drüdlihen Wortlaut ded Vertrages, nur damit einige 
einflugreihe Privatleute au Paris ungerechterweife 
auf unfere Koften einige Millionen einjteden Fonnten, 
Und ihr Vertreter, der in feiner für ung fremden 
Sprade dad Wort nahm, und in der au die Rus 

‚mänen bier in unferem Lande ihre Gade’ führen 
mußten, war gerade der jeige Präfident der fran« 
zöfiihen Republik, Herr Raymond Poincare, Hat man 
‚bieß vergeffen? on 

Wer. hat uns im vergangenen Yahre 1913, mit 
mehr. Geringfhägung geihmäht. al8 die franzöfifche 
‚Breife, al man glaubte, daß bie Bulgaren unter 

 . nufliiher Botmäßigfeit Fampfen und daß wir als Feinde 
Binter ihrem Rüden ftehen? Pie Geringfhäßung für 

: und berwandelte fi in Intereffe und „Liebe“, fobald 
‚man: jah, dab die Bulgaren den Ruffen nicht: mehr 
gehorten-und auf anderen Wegen wanbelten. ' 

4
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. Wären wir die geiftesfcharfen Numänen, die wir. 
find, wenn wir ung von den Bropaganden betören ließen, 
wie diejenigen, Die im vergangenen Jahre im Herbfte und 
während de3 ganzen Winter in Bari und in unferem 
Lande „aus Liebe zu den Rumänen“ von allen diefen 
„Foyerd“ und Vereinen gemacht wurden? Bon diejem 
ganzen Schwarm von Konferenzieren, die die ruffifchen 
Agenten aus Parig zu und jhidten? Von Alade- 
milern, die von den rujfifh-franzöfiihen Diplomaten 
in politifche Agenten verwandelt wurden? Von fran- 
zöfifhen Generalen, die in voller Galauniform von 
der "Sribüne. de8 Athenaumd banale Nichtigfeiten 
jpraden? Von der ‚Wahl eined unferer alten Pro- 
fefforen in die franzöfiihe Akademie? 

Wenn wir diefe Mahenjhaften nicht verftanden 
hätten und Teicht betört ‚werden fönnten, wären wir 
Thon Tängjt zu Grunde gegangen, und unfer Name 
wäre jchon feit Jahrhunderten nur eine hiftorifhe Er- 
innerung in irgendeiner Anmerfung unter dem Striche 
geblieben. Wir wären auch nicht fo vieler Bemühung 
wert ‚von feiten fo gebildeter und jo geiftooller 
Menjchen, wie die SFranzofen e8 find. Aber fie Fennen 
und ja nicht; Diejenigen, die und ihnen bejerieben 
haben, haben fie irregeführt. 
Wir verdienen nicht: 

„Ni cet ‚exces dhonneur‘ ‚ni “cette in- 
 dignite ; Du 

* 

Oefterreih und die "Magyaren find für ung eine 
Krankheit — aber eine heilbare, vorübergehende Krank:
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heit. .Der mosfowitiihe Venflawismus-aber, mit allen 
feinen „Nlongolen, Hafuten, Turfmenen, Sihuwafchen“ 
und anderen folden Bölfern ift für und die Todes- 

gefahr. Yedermann wird ein verjtauchtes Bein, das 
troß aller afuten Schmerzen heilbar ift, der Schwind- 
fuht ohne akute Schmerzen vorziehen, die aber: zum 
baldigen umd fiheren Tode führt. Braudit c3 da nod) 
weiterer Beweife? 

FH Dejterreich haben die Bufowinaer Rumänen 
eine nationale Kirche mit unferer Sprache, eine theolo- 
gifhe Fakultät für den Klerus, ein Pyzeum in Suc« 
zawa, cine Lehrerbildungsanftalt, VBolfsichulen, alles 
mit rumänischen Berfonal und mit rumänifhher Sprade. 
Wenn nit noch mehr und no beffereg vorhanden 
it, fo liegt die Schuld daran zum guten Seile aud 
an den Rumänen jelbit. 

sn Ungarn haben die Rumänen zwei nationale 

Metropolien mit weiteren fünf Bistümern, fieben 

Geminarien, fünf Lehrerbildungsanftalten, vier Lyzeen, | 
ein Sommafium, bier Mittelfhulen für Mäddhen;'eine . 
große Anzahl von Volfzfchulen, alle dieg — da3 
ijt wahr — fehr brutal (abendländifch gefprodhen) an- 
gegriffen und fchifaniert von den Magyaren in ber 
Berfolgung ihrer Magyarifierungdtraume. Dann 

haben die Rumänen in Ungarn aud) nod) ihre Banfen 
mit einem Kapital von Hunderten von Millionen, 

. Der Wille, da3 nationale rumänifhe Leben in 
‚Ungarn zu erftiden, hat den Magyaren nicht gefehlt, 
“aber <8 fehlte ihnen Die Macht dazu, die fie niemal3 
haben werden, denn. fie find zu Fein an.Zahl und



54 — 

dam, weil, wie c8.in der rumänifhen Volf3ballade 
„Mihu Copilu” heißt: „Der Ungar. ift ftolz, aber 

‚nicht gefährlih. Sein Maul ift groß, aber er beißt 
nicht ftark.“ oo: 

Wie ftehen aber die Rumänen in Beffarabien, das 
erjt im Jahre 1812 au den Körper der Moldau 
heraußgeriffen und an Rußland angegliedert wurde? 

Die rumänische Kirde wurde bald nad) der Be: 
Tegung flawifiert; an Stelle der rumänifhen Sprache 
wurde die flawifhe eingeführt; Feinerlei Art "don. 
rumänifder Schule; da3 rumänische Volk befindet fi) 
im gleichen Zuftande der Unbildung wie im Sahre 
1812; die „Elite“ ift volljtändig rufjifiziert, und Die 
wenigen „Sintelfeftuellen“ können niht3 machen, weil 
fie wiffen, wie leicht fie nad), Sibirien gejhidt werden 
fönnen, um fi) in der Gefellicaft der Jakuten, Sfehn- 
wafchen ufw. abzufühlen, en 
And nod) eine Tatfade: 

: Hm Jahre 1913 arbeiteten in Ungarn 17 ruma- 
nifche Drudereien und erfchienen 40 periodifhe Bubli- 
fationen, wobon 13 politifhe (2 täglich erfheinende), 
6 Titerarifche, 11 didaktifhe und firhlihe. Im der 
:Bufowina gab c3 1 rumänifche Druderei und er- 

‚ TSienen 3 politifhe Blätter, 1 fiterarifhe3 und drei 
firhlihe und didaktifche. Sn Beffarabien Feine 
einzige rumänifche Druderei; ein einziges politifches 
Wochenblatt und eine Zeitfärift wurden veröffentlicht, 
beide mit ruffifchen Tettern. Go viel fonnte man in 
diejem, feit Jahrhunderten ganz rumänischen, Lande 
fun, da3 erjt vor. 102 Jahren von der Moldau Ios-
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geriffen wurde. — während ‚unfere Emigranten in 
Amerifa, die nur vor Furzer Zeit ausgewandert find, 
zwei eigene Druckereien befiten und in unferer Spracdhe 
und Schrift 4 politifche, 1 firhlihedidaktifches und ein 
enzyflopädifhes Blatt veröffentlichen. Zee 

x 

Da3 ift unfere Vergangenheit, fo flehen wir in der - 
Gegenwart — fo ftellt fi ung die Zufunft dar. 

Alles Died muß jeder gebildete Rumäne wiffen und 
hauptfächlid) jeder, der Anjprud) hat, dur) Wort und 
Schrift zur Wahl der Richtung beizutragen, in Die 

‚ In diefen fwierigen und entfcheidungspollen Momen- 
ten die Kräfte de Königreihes und unfere® Volfd- 
ftanıme3 geleitet werden müffen. Denn nur’ diefe 
Kenntnis Tönnen den Verftand der Rumänen für die 
Wahl des guten Weges genügend erleugten. 
 Diefed und anderes wiffen fehr gut aud) die Führer 
der Rumänen jenfeit3 der Rarpathen, und deöhalb 
begehen diejenigen eine fchivere Sünde, die gegen fie 
in diefen. fhweren Tagen bittere Anjhuldigungen ers 
heben und fie befhimpfen und bedrohen, weil fie, ich 
weiß nicht waß, nicht getan haben — denn mir iit es 
nit befannt, daß jemand e3 gejagt hätte, waS jie 
hätten tun follen —, um die dortigen Rumänen zu ber- 
anlajjen, die Waffen gegen ihren Staat zu erheben. 

Haben fi aber unfere Ungeduldigen die Frage 
geitellt, ob die möglich gewefen wäre? Ob «3 gut 
gewejen wäre, e8 zu tun? Haben fie fich ernfte Kennt- 
ni? don den dortigen Zuftänden erworben um auf



—_ 56 — 

diefe [hweren Fragen eine ernjte und fihere Antwort 
zu geben? Wenn niht — wie auß den übereilten 
Worten erfihtlih ift —, fo ift e8 bedauerlid,. Mit 
jolden Dingen — von jo überwältigender moralifcher 
und nationaler Bedeutung und Verantworilichfeit — 
fönnen ernfte Leute nicht fcherzen,



Schlußbetrachtung. 

Fin den vorangehenden Abjehnitten wurde nad)» 
gewiejen, und ich glaube, dag der aufmerffame Lejer 
Har: gefehen hat, wie wir Rumänen heute alle, .die 
aus dem Königreich und die auß den umgebenden 
Ländern, den Riefenmädten gegenüberftehen, die im 
gegenwärtigen Rriege aufeinander geftoßen find, 

Aus diefem. Kriege wird ohne Zweifel eine neue 
Gruppierung der europäifchen Staaten erfolgen, und 
3war: 

Entweder wird Rußland Befiegt, und dann wird 
ihm die Eindrudgitraße. zu und und zum Mittel 
ländifhen Meere für lange Zeit (wenn nicht für immer) 

berfperrt; oder Rußland wird Sieger bleiben, und 

Dann.werden alle Länder und Völfer Ofteuropas, die - 
in die „Hawifhe Zone“ bi8 zum Adriatifhien leere, 
Birol und den deutfhen Grenzen fallen — unter 
den Einflug Ruflands Fonmen, weldem bald die 
ruhe Herrfchaft folgen wird. 

Im erften Falle wird da3 Numänentum nicht nur 
im Bejige feine heimatlihen, von den Urpätern ges
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erbten Boden3 bleiben, fondern aud) feine Hiftorifhe 
Miffion von. zwei Habrtaufenden bewahren: eine 
wiedererwachte Tateinifche, von der flawifhen Ueber» 
flutung gerettete Rultur zu entwideln, eine „römifche 
Shilöwache” der abendländifchen Kultur in den Karz 
pathen, ‘am Dnjeftr und am Schwarzen Meere — 

gegen ben Ueberfall der afiatifhen Barbarei zu fein. 
Im zweiten Fall wird über Furz oder lang alles 

überfcwemmt werden, und .alle8 Fan. verfchiwinden: 
gefhictlihe Miffion, römifhe Schildwache, Tateinifche 
Kultur und der rumänifche Bolkzitamm. 

Der Sieg Nuflandz im Namen des Banflawis- 
 mu8 und an der Spibe der aftatifhen Vollsfhwärme 

bedeutet die nahende Zodeögefahr. ded rumänifchen 
Bolkzftamnes, : 

Die Vergangenheit hat e8 in den lebten zwei Fahr- 
hunderten jedem jehenden, wiffenden und urteilenden 
MNenfhen vielmal3 bewiejen, und die großen Bronzes 
denfmäler, die vor zwei Jahren, 1912, und jebt, 1914, 
beide auf rumänifhem Boden, bei Ramnic-Sarat und - 
in Kifcheneiw, eingeweiht. wurden, zeigen die Wege und 
die Ziele diefe8 Vorbringen Rupland3 zum: blauen 
Meere, Ze . 

"U die ruffiihen Offiziere das große bronzene 
Denkmalide8 General Suworow-Ribmingfi in unferem 
Sande, bei Ramnic-Garat, neben der Eifenbahnlinie; 
Damit e3 alle Vorüberreifenden Teiht fehen fönnen,- 
errihteten und einweihten, bradjten fie den Rumänen 
in Erinnerung, daß unfere armen Fänder einundein- . - 
halb Jahrhundert Iang bie Heerjtraße und der Kampfe 
plab der ruffiihen Heere waren, und die Einwohner
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diefer Länder, die armen Rumänen, von den ruffiihen 
‚Heeren geplündert, von den Kofafen und. afiatifhen 
Horden ind Zoch al8 Zugvieh gefpannt und mißhandelt 
wurden, und dag nad) diefem alles vermwüftet zurid= 
‚blieb. „Und alles die gefhah „im Namen de3 hei« 
figen und erlöfenden Rreuzesiit® 

AS der Zar dann in diefem Hahre, nad; dem 
Vefude in unferem Conftanza nad Kiihenew. ging, 
um dort da3 große Denkmal der Unneftierung Befjara- 
bien 'perjönlich einzuweihen, jener Hälfte der Moldau 
Gtephans de8 Großen, die 1812 ohne unfer Willen 
aus dem Körper unfere3 Baterlande3 gerifjen wurde, 
al3 wir in Todegerjtarrung lagen und jeder Möglich 
feit und zu verteidigen entbehrten, und woraus danı 
am zweiten Tage nah der Annertion und big zum 
heutigen Tage jede Spur von rumänifchem Leben ver- 
jagt wurde — wurde und da nit Hipp und Tlar 
zu berjtehen gegeben, wie die Ruffen ung gegenüber 
die Vergangenheit und die Zufunft auffafjen? 

Wohlen, da war, ift und wird Rußland für 
die Rumänen fein, wenn e3 Gieger bleibt. 

Mögen wir mit ihm gehen, mögen wir ihn nod) 
foviel' Hilfe Teiften, möge e8 uns. nah dem Giege 
no) foviel Lohn verjprehen oder geben — alles wäre 
don Turzer Dauer, alle8 würde von feinen bejonderen - 
Stieben und bon feiner und feiner VBölfer Feindfchaft 
gegen die ganze abendländifhe Kultur auf rontanifcher, 

. ‚Tateinifher Grundlage, vernichtet werden, 
. Deutjhland, das mit ftarkem Herzen und gejtählter 

Bruft dor diefem afiatifchem Einfall in neuer Form 
ffeht, erfüllt den riefenhaften Beruf. des Verteidiger
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der eutopäifchen Zivilifation, e3. fpielt Die Rolle, Die. 
dureh mehrere Jahrhunderte da3 Römifhe Reich mit 
feinen Legionen gefpielt hat, und als diejeß' bejiegt 
wurde, al8 der Speer endlich; au3 der Sand Dc8 
Legionärs fiel, weil das römische" Zentrum zu Ihiwac 
geworden war, erinnert man ji, wa8 da folgte? Die 
fürdterlidhe Barbarei der Tangen und dunkeln: Fahr- 
hunderte de3 Mittelalter, en 

Das würde aud ’jebt folgen, wenn Rußland 
Gieger bliebe. 3 ift eine große Sünde, 8 ift ein 
fürterlihe3 Verhängnis, daß diefer Einfall von einer 
jo gebildeten, reihen und edlen Hation, wie die fran« 
3öfifhe, unterftüßt wird, Die vom Giege, für den fie 
jest alle ihre Kräfte an Menjchen und Reichtum eitt- 
feßt, nur große hund jhwere Berlufte in einer fehr 
nahen Zukunft zu erwarten hat. 2 

. Dod der ungezähmte Haß — wie aud) die über» 
mäßige Liebe — verblendet. nn 

* 

Folglid), Fönnen wir Rumänen umfere teure, Faum 
geihaffene Arntee, unfer faum organifierteg Mational= 

. vermögen, die Zufunft diejeg Faum gegründeten König- 
rei, da3 nun die größte politiihe Errungenjchaft 
unjere3 Stammes jeit Srajan Zeiten und biß heute 
darftellt, dazu verwenden, um Rußland zum Giege 
über Deutfchland zu verhelfen ?- 

Die Rumänen find nicht fähig, einen folhen 
Sehler zu begehen. Wir wiffen, wer die Ruffen find, 
Wir haben fie des öfteren in unferen Sande gehabt,
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dag jic al3 „Protektoren“ befeht Hatten; wir haben 
fie al3 Nachbarn; wir haben fie ald „Verbündete“ 
gehabt, und wir haben fie fogar au großer Not mit 
unjerem Blutegereitet;wir hatten eine große und fchöne 
Provinz, die fie und genommen und feit einem Fahr: 
hundert beherrihen. Wir fennen fie, wir wiffen wie 
lie jind, aber die Franzosen Fennen fie nit. Gie 
haben jeßt mit ihnen eine vorübergehende Verbindung, 
die fie viel, ehr viel Foftet, aber fic Tönnen e8 bezahlen. 
Wir aber fönnen den Gieg ihre8 Bündniffes nicht mit 
der Zufunft und mit dem Leben unjeres Volfdftammes 
bezahlen. 

Das verfteht nit nur jeder Rumäne, fondern 
jeder richtig urteilende NMenjh. Nein! Rumänien 
Ffannı nicht mit Rußland gehen, um Deutihland nieder= 

: zuwerfen. 

Der große Kronrat de3 Landes war und wird vom. 
‚Gott unferer Eltern erleuchtet fein — wir Fönnen volles 
Vertrauen haben —, al3 er befchloffen bat, wir folfen 
vorläufig zu Haufe bleiben, und uns nit in das 
Feuer der Großen mengen, da8 und leiht verbrennen 
Tann, aber wir jollen ung vorbereiten, wir jollen fertig 
fein, um unferen Boden, unfer Vermögen und unfere 
Zuhunft bor wem immer zu verteidigen. 

Für die Zukunft? 

Bleiben wir unerjfchüttert auf dem politifchen 

Wege, den wir in Frieden und mit foviel Gewinn 
35 Jahre gegangen jind. 

„Seien wir einig, haben wir Vertrauen in unfere 
Lenker, richten wir unfere ganze Hoffnung auf das
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StaatBoberhaupt, deffen fajt fünfzigjährige unaußs- 
gejehte Tätigfeit für die politiihe und wirtfcaftliche 
Unabhängigkeit Rumäniens gefhah.“ 

„Da3 Glüd liegt in der Zatfache, da auf dem 
 Shrone ein König fteht, der, feiner Bejtimmung als 
Lenfer eine3 Iateinifhen Landes bewußt, jein Land 
mit der mächtigen Vifion eines großen deals zu Ienfen 
verjteht.‘ ZZ 

„Mehr ald je umringt da rumänifche Volf mit 
findliher Chrfurht den Shron Carol8 von Hohenz 
zollern. Wir haben Vertrauen in ihn, wie Er Ver- 
frauen in und hat. Alle Rumänen wie ein Mann 
werden Binter der Fahne marfdieren, die Er er- 
heben wird.“ 

„Gott erhalte den König.“ 
Unfer König und die Führer des Landes, Die 

‚Ihn umgeben, werden den Weg zeigen, den wir zu 
gehen haben. Auf diefem Wege wird.jeder Rumäne 

. mit Vertrauen fchreiten! Z— 
AUlfo: Es Iche der König! 
In hoc signo. yincemus!—._ 

zart 

Oh:



Nachwort. 

Mitten in die Arbeiten der Drudlegung der Dor« 
Tiegenden Schrift traf ung die Nahriht von dem um- 
erwarteten Ableben König Carol3 von Rumänien. 

So fehr das Hinfheiden des allbeliebten Mon 
arhen aud) zu beklagen. ift, jo wird e3 doc, an der 
Haltung Rumäniens niht3 ändern Fönnen. 

. König Ferdinand und bie "Männer, die.in ge 
. meinfamer Arbeit mit ihm die Gefhide de Landes 

leiten, werden den Weg gehen, den ihnen König Carol 
wied, den Weg zur Bormastfielfung Rumäniens 
unter den Balfanftaaten. 
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